Eutin: Lawrence-Jahreszeit ist da

„Das Deutschlandbild der amerikanischen Studenten ist Bayern“, bedauert Scott Seeger von der Universität Lawrence. Umso mehr freut er sich, dass seine Studenten während ihres Aufenthalts in Eutin nicht Neuschwanstein, die Alpen und Brezn, sondern das Eutiner Schloss, die Ostsee und Lübecker Marzipan kennen lernen.

Eutin/oha – Gestern empfing der stellvertretende Bürgervorsteher Wolfgang Baier 14 Studenten und zehn Schüler aus Eutins amerikanischer Partnerstadt Lawrence, Kansas, im Rathaus. Die Studenten machen einen sechswöchigen Deutsch-Intensivkurs, die Schüler nehmen am  Unterricht ihrer Austauschpartner, in deren Familien sie wohnen, an der Voß- und an der Weber-Schule teil.

Baier dankte den Gastgebern und Schulen und begrüßte die jugendlichen Gäste, die sich im Folgenden in Geduld üben mussten. Und das nicht nur, weil Helmut Scheewe, der Vorsitzende des Partnerschaftsvereins „Freunde von Lawrence in Kansas“, Baiers Worte ins Englische übersetzte. Dieser holte in der Stadtgeschichte weit aus, genauer gesagt, bis zur Entstehung Schleswig-Holsteins aus der Eiszeit. Von den slawischen Stämmen über die Christianisierung bis zur Grafschaft Holstein und den Lübecker Bischöfen reichte der Geschichts-Crashkurs. Die Amerikaner lauschten geduldig auch noch 750 Jahren geraffter Stadtgeschichte und trugen sich anschließend ins Gästebuch Eutins ein. Auch die 19-jährige Helen signierte – und überraschte mit der Auskunft, dass sie als Tochter eines in Deutschland stationierten Soldaten in Stuttgart geboren wurde. Deutsch spreche sie kaum, sagt sie, und doch entfährt  ihr auf die Frage, wie ihr Eutin gefällt, auf deutsch: „So schööön!“ Die Geschichtsstudentin mag die grüne Landschaft und wundert sich über kulturelle Unterschiede – etwa, dass man in deutschen Restaurants nach dem Essen noch sitzen bleiben darf und nicht, wie in den USA, sofort gehen muss.

Erfahrungen wie diese sind es, die die Koordinatorinnen des Schüleraustausches, Birgit Steingräber-Klinke von der Voß-Schule und Phyllis Farrar aus Lawrence, den Jugendlichen ermöglichen möchten. „In jedem Jahr haben die Schüler dieselbe Wunschliste“, erklärt Farrar, die bereits zum zehnten Mal in Eutin ist. Deutsch sprechen, direkte Beziehungen aufbauen und eine andere Kultur erleben, stehen darauf. „Es klappt immer“, freut sich Farrar.

Die Lehrerinnen berichten, dass die Kontakte zwischen den Schülern sich oft über eine lange Zeit halten – Farrar  erinnert sich an ein Schulkonzert in Lawrence, bei dem plötzlich ein Eutiner im Publikum saß, der seinen Freund besuchte. Geschlossen nach Lawrence fahren die deutschen Austauschschüler im Oktober. Die amerikanischen Studenten erhalten zwar keinen Gegenbesuch – dafür werden sie nach ihrem Aufenthalt in Eutin noch zwei Wochen lang durch Deutschland und Österreich reisen. Neben Weimar, Wien und Salzburg sehen sie auch München. Es wird sich zeigen, ob sie dann mit ihrem Professor Seeger übereinstimmen, der den Norden selbstverständlich schöner findet als Bayern.
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